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Hochsaison.
Mieder für die Derbytoiletten.
Je dünner die Kleidung, je luftiger die Spitzen- und Tüllkleidchen, desto

größere Bedeutung kommt dem Gerüste, dem Mieder, zu. Es muß dem Körper eine
feste Form geben, die als moderne Silhouette unter den transparenten Kleidern
durchscheint. Es muß aber auch den schmiegsamen, welligen Bewegungen der

modernen tanzenden oder sportelnden Dame nachgeben. Dies zu erreichen, hat

Frau Anny Zwölfer ein noch nicht dagewesenes eigenes Gummigewebe erfunden,

das einer elastischen, sehr porösen Häkelarbeit gleicht, die alle Vorteile des Gummis
mit der Durchlässigkeit einer Spitze vereinigt. Von der sinnreichen einzigartigen

Verbindung des Hüftenformers (Gummischlüpfers) mit dem porösen, an eine feste,
gleichfalls poröse Magenbinde gefesselten Busenschützers sprachen wir unlängst.
So ist diese ideale Miederkombination aus drei verschiedenen zweckdienlichen

Materialien verfertigt, die einheitlich aber nicht untrennbar miteinander verknüpft
sind. Bei einer denkenden Schöpferin wie Frau Anny Zwölfer (1., Plankengasse 6,

Gassenladen und 1. Stock) ist es selbstverständlich, daß sie in allen möglichen

Spezialtypen für individuelle kleine Körperentgleisungen immer neu schafft, um
auch nicht ideal gebauten Gestalten eine formschöne Silhouette zu bilden. Seide,

Tüll, Brokat, Gummi in Rosa, Fleischfarbe, Weiß, Gobelinblau und Schwarz sind die
Elemente, aus denen Frau Zwölfer ihre unnachahmlichen Gebilde schafft. All diese

Wundergewebe wurden nach ihren Angaben in Paris in Spezialfabriken hergestellt.
Kleider.
Ich stehe in der Werkstätte einer Künstlerin, die Pariser Luft eingeatmet und

monatelang in Paris gearbeitet hat. Sie hat den Flair dafür, was Mode ist, was
morgen Mode sein wird. Sie wittert förmlich, was sich in der nächsten Zeit

herauskristallisieren muß und hat ein nachtwandlerisch sicheres Gefühl dafür,

welche von den Pariser Exorbitanzen sie der Wienerin mit mildernden Umständen
wird anfühlen können. In Fräulein L. Segels Atelier (Fischhof 1a) glaubt man bei
einem Bildhauer oder Maler zu sein. In zwanglosen Gruppen stehen Büsten und

Puppen, auf denen genial mit raffinierter Hand Kleider geordnet oder drapiert sind,
aus Stoffen, deren Dessin die Tendenz der modernen Pariser Malkunst in Farben-

und Formengebung widerspiegelt. Es sind Kleiderkompositionen, die so recht das
Bild der Zeit wiedergeben, nicht ohne daß im Kopfe der Erfinderin auch das

Charakteristische der Persönlichkeit, für welche die Toilette entworfen ist, das
Leitmotiv der Gestaltung wäre. — Ein hellbraunes Komplet — das Kleid ganz

lichtumflossen und duftig — wird unter einem Mantel verborgen, der, gleichfalls aus
leichtem Material, doch der Pariser Modelaune nachgibt: er ist pelzverbrämt. Diese
ganz eigenartige Komposition ist für eine berühmte Wiener Schriftstellerin und
Bildhauerin gedichtet, deren zarte pariserische Gestalt mit diesem wolkigen

Kleidergebilde förmlich eins wird. Es war für mich interessant, zu sehen, wie Frl.

Segel ihren Kleidern schon Anfang Mai ganz bestimmte Modeformen gab, die ich um
diese Zeit in Paris in den führenden Häusern noch im Stadium der tastenden
Versuche an Modellen, allerdings bereits im Durchdringen begriffen fand.
Schuhe.
Die Damenschuhe sind ein hochwichtiges Kleidungsstück. In der Zeit der

noch kürzeren Röcke sind sie fast das wichtigste. Ein zierlicher Schuh ist die

Voraussetzung eines zierlichen Fußes und dieser die Voraussetzung einer zierlichen
Erscheinung. Ein großer Wandel ist in den letzten Monaten vor sich gegangen. Die

extrem spitzige Form wurde von der halbspitzen und länglichrunden Form abgelöst.
Trotz der eingesetzten Mode in Pumps haben sich verschiedene Spangenmodelle

gut behauptet, und zwar sind es Spangenschuhe aus feinfarbigem Glacéchevreaux

oder dünnem Antilopenleder aus feinfarbigem zierten Riemchen und Verzierungen
aus gleichgetöntem, jedoch in der Farbe entweder lichter oder dünkler

abschattiertem Leder. Sehr gerne wird für diese Applikationen Eidechsen- oder

Krokodilleder verwendet. [Überhaupt] eignen sich in der Farbentönung Eidechsenfelle, respektive Reptilienfelle sehr für die heutigen Modefarben, welche von dem

lichtesten Champagne bis zum dunklen Rostbraun und dem hellsten Silbergrau bis
zum dunkelsten Stahlgrau abgestuft sind. Auf dem Bilde sehen wir ein ganz neues
Derbymodell, ein kleines Kunstwerk aus weißem Krokodilleder. Das Schuhhaus

Jellinek (Burggasse 5, gegenüber dem Deutschen Volkstheater) hat für das Derby

noch zahlreiche reizvolle Modelle vorbereitet. Wir erwähnen u. a. ein opalfarbenes,
irisierendes Spangenpaar und schwarz-weiß durchflochtene Sandalen. — Bei

Herrenschuhen hat sich die halbrunde Form rascher eingebürgert und werden
Halbschuhe in Lichtbraun und Havannafarben aus Boxcalfleder getragen.
Erika Selden.

